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Ablehnung iın einzelnen „Glaubens- Unftehlbarkeıt Sing der entsprechende
Fragen” (zu denen die Umfrage LWa Prozentsatz VO auf zurück,
auch Totenauferweckungen durch beim Verbot „künstlicher“ Miıttel ZUuUr

Jesus rechnet) 1St die Tatsache, da{fß Empfängnisverhütung VO auf
jeweıls wa WwWEe1 Drittel der Beirag- Prozent. Prozent der regelmäfßıgen
ten die Religion für „zıiemlıch“ oder katholischen Kırchgänger sınd für

Niıcht überyaschend „völlıg unwichtig“ 1ın ıhrem Leben ine Aufhebung des Pflichtzölibats.
halten oder mi1t ıhrer Kırche iın relıg16- Natürlıch soll und darf sıch dıe Kırche

ın iıhren Entscheidungen nıchtDie Spiegel“- Umfrage A SC  S Dıngen L1UT S10 manchen Punk-
Glauben der Deutschen ten  «“ oder „überhaupt nıcht“ übereın- Umfirageergebnissen ausrıchten; aber

stimmen. S1Ee verdrängen, zumal dort,Pünktlich A Karlsruher Katholıi-
kentag veröffentlichte und kommen- Die mıt Glauben und Kırche ıntens1- sıch dI nıcht Glaubensfragen

handelt, tührt auch nıcht weıter. uchti1erte der „ SpIeSEI in seıiner Ausgabe MI verbundenen Christen sınd ın der der Hınweıs, be] den Protestanten, die
VO Juni Ergebnisse einer epra- alten Bundesrepublık ine Miınder-

heıt, daran 1St nıcht rütteln. ber alle diıese Probleme nıcht hätten, stehesentatıvumfrage VO Emniıd in den mıiı1t Glaubens- und Kıirchenbin-alten W1€ 1n den Bundesländern W aAsSs 1St mıt den anderen? Der Bericht
(ın letzteren wurde 1L1UT eın Teıil der des „Spiegel“ spricht VO ıhnen als dung schlechter als be] den Katholıi-

ken, dartf nıcht VO den „hausgemach-Fragen gestellt) Religiosıität un! den SG Heıiden“ und apOSLrO- ten Schwierigkeiten ablenken.Kıirchlichkeit der Deutschen. Befragt phıert die Bundesrepublik als „‚heıdn1-
wurden 2000 westdeutsche und 1000 sches Land mı1t christlichen Restbe- Angesichts der Emnid-Umftra-
ostdeutsche Bundesbürger 1m Alter ständen“. Da dieser Sprachgebrauch C und Ühnlıicher Untersuchungen
VO über 18 Jahren. Die Ergebnisse auch 1n manchen kırchlichen reısen b7zw Betfunde AaUusSs den etzten Jahren

können die Kırchen 1n der Bundesre-der Umfrage VO  z 19972 werden miıt begegnet, ändert nıchts seıner Pro-
denen der Umifirage VO 196/ verglı- blematık. publık siıcher nıcht eintach Z Tages-
chen, die seinerzeıt dem Tıtel War bejahen derzeıt IU Prozent ordnung übergehen, sSe1 C da{fß S1e sıch
„Was glauben dıe Deutschen?“ publi- der repräasentativ Befragten den Jau- ın eınem Minderheitenstatus ein1geln
ziert wurde. ben Jesus als Sohn Gottes, der oder aber sıch damıt trosten, da{fß auch
Überraschend sınd die Resultate der außerhalb ıhrer CHNSCICH Anhänger-den Menschen gesandt wurde, S1C

Befragung beileibe nıcht: Daiß erlösen und VO den Toten auter- schaft viel christliches Ethos vorhan-
der Anteıl der Konftessionslosen 1n weckt wurde (sO dıe einschlägıge For- den 1ST und gelebt wiırd. S1e haben aber
den alten Bundesländern iın den letz- mulıerung VO Emnıid) ber sınd auch keinen Grund, entweder in hek-
ten tünfundzwanzıg Jahren VOT allem damıt dıe Prozent, dıe der Aussage tischem Aktionısmus oder
1in Grofßstädten stark angestiegen iSt, zustımmen, Jesus se1 99  Ur ein Mensch, abgrundtiefe Resignation vertallen.
Walr bekannt, ebenso der Rückgang aber eın ogroßer Mensch“ ZSCWESCIL, der Da die Mehrheit eıner Bevölkerung
hei den regelmäfßigen Gottesdienstbe- auch heute noch Vorbild seın könne, AUS gläubıgen, überzeugten Christen

schon Andersherum bestehen mufß, stehtsuchern. Jle einschlägıgen Untersu- „Heıden“? nırgendwo
chungen und Beobachtungen der et7z7- gefragt: Ist wirklıich eın Anzeichen geschrıieben. uch die Christen 1in
ten Jahre belegen, da{flß nomıiınel- tür Glaubensschwund und mangelnde der Minderheit sınd, können S1€ durch
ler Zugehörigkeıt eıner christlichen Ausstrahlungskraft des Glaubens, ıhr velebtes Zeugn1s und durch ıhre
Kırche dıie Mehrheıt der Deutschen WECI1111 be] den Chrıisten W1€ be] den Miıtarbeit den großen gesellschait-
LL1UT 1ne Miniımalbindung DA kırch- „Heıden“ jJeweıls LWa der gleiche lich-politischen Gestaltungsaufgaben
lıchen Leben unterhält und da{ß der ın Prozentsatz Protokaoll ox1bt, füh- helfend und auch ansteckend wirken.
Katechismen und Bekenntnissen test- le sıch oft niedergeschlagen und ratlos

und verstehe oft die Welt nıcht mehr>?vyeschriebene christliche Glaube langst
keın selbstverständliches Allgemein- Wırd iın eiıner solchen Fragestellung
zut mehr ST Glauben nıcht als unıversaler Pro-

blemlöser mißverstanden?Im übrıgen sınd die Verschiebungen
bel den „Glaubens-Fragen“ 7zwıischen Spezıell tür dıe hatholische Kırche Kommerzialisierung
196/ und 1997 meıst nıcht sehr OraVle- sollten dıejenıgen Ergebnisse Grund Religzöse Programme stehen ımrend: Die Aussage „JEeSus 1STt eiblich 72 u% Nachdenken se1N, die sıch auf die öffentlich-rechtlichen Fernsehenauterstanden“ bejahten 1967 Pro- Zustimmung katholischen „Spezl-
ent der Befragten, 1997 (ın tika“ beziehen. ıe HGE Umtftrage auf dem Spiel
den alten Bundesländern) Prozent; belegt, da{fß auch be] der Gruppe der Beım Wettbewerb der 11 Internatıo-
bel der Aussage S o1bt Gott” außer- regelmäfßigen Kırchgänger den nalen Christlichen Fernsehwoche, dıe

ın der zweıten Maihälfte ın BozenLenNn VOT tünfundzwanzıg Jahren 68, Katholiken kırchliche Weısungen und
jetzt Prozent Zustimmung. Aussa- Lehren LE noch begrenzt Zustim- stattfand, 1ın diesem Jahr ZA 0M

gekräftiger als Zustimmung bzw. INUNS tinden: Be1 der päpstlıchen ersten Mal Programme priıyater Fern-
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sehgesellschaften offiziell vertreitien. Im übrıgen ließen sıch dıie beıden denn nutzen. Im übrıgen würde ein
Wenn sıch gerade be] dieser Veranstal- Kıiırchenvertreter nıcht nehmen, näher solches Vorgehen auch der Sachlage
(ung Vertreter der beiden großen Kır- ach den Krıiıterien iragen, dıie 1n D unzureichend gerecht. Wenn reli-
chen, der Fernsehbeauftragte der einem zunehmend kommerzialıisier- Z1ÖSE Programme gegenwärtıg autf
Evangelıschen Kırche iın Deutschland, ten Fernsehen die Programmgestal- dem Spıel stehen, dann wenıger des-
Hans-Wolfgang Hejler, und der e L(ung bestimmen. Hefißsler: Nıchrt der halb, weıl I11all explizıt Religion nıcht
ver der Zentralstelle Medien der Deut- Zuschauer ergreıfe Besıtz VO Pro- 1m Programm sehen wıll,; sondern weıl
schen PeterBischofskonferenz, 9 sondern das Programm VO bestimmte dıfferenziertere, LLUT VO

Düsterfeld, besorgt zeıgten über die Zuschauer, ZUgUNStieEN \AQ) Quote und mehr oder mınder großen Minderhei-
(Gewıiınn werde das Publikum beden-zukünftige rasenz relıg1öser Pro- Len Programme generell

STAININC ın den öffentlich-rechtlichen kenlos „instrumentalısıiert“. Düster- schwer haben
Fernsehprogrammen, dann esteht teld Die Orıentierung dem W ds Die adäquate Antwort der Kırche
7zwischen beidem durchaus CIM 1119a  - die „Bedürfnisse der Zuschauer“ ware insotern nıcht, sıch als Lobby
Zusammenhang: Dıie privaten Anbıie- n  ‚9 verabsolutiere diese Bedürfnis- für Programme AUS dem Programm-
ter VO  = Fernsehprogrammen sıtzen > se1l aber nıcht imstande, diese umteld Religion und Kırche, Verkün-
inzwischen fest 1mM Sattel. Dıie Phase, Bedürfnisse selber noch eiınmal digungssendungen W1e€e auch redaktıo-
in der S1€e 1n der Hoffnung auf bessere befragen oder korrigleren. Im Falle nell verantworftiefife Beıträge, gebar-
Zeıten OTte Zahlen schrıeben, sınd VO Religion tühre dies lediglich den, sondern IIN mıiıt anderen
vorbe]. Und vorüber 1St auch die Zeıt, eınem funktionalistischen und indıvi- Betroffenen dıie öffentlich-rechtlichen
1n der die etablierten öftentlich-recht- dualistischen Verständnıs VO Rel:i- Anstalten ıhren VO Bundesverfas-
lıchen Anstalten die Neuen bestenftalls 2100 MIt dem Glauben den Gott sungsgericht definierten „Grund-
VO oben herab betrachteten. Dıie PIL- der Chrısten habe dies jedoch nıchts auftrag“ eriınnern. Die öffentlich-

Fernsehanbieter haben sıch MIt mehr gemeın. rechtliche Sonderstellung VO ARD
ıhren eigenen Programmvorstellun- für Einwürfe dieser Art schon und ZE: dıe Finanzierung über
SCI1 eiıner eEerNstien Konkurrenz Zwangsbeıiträge dies alles hat 11UTr

ZEMAUSENT. a das Programm der spat Iste wırd sıch bald zeıgen. Be]l solange seıne Berechtigung, W1€e dieder ARD 1St Ila  - gegenwärtıg mıt derOffentlich-Rechtlichen hat bereıts entsprechenden Sender sıch W as ihr
begonnen, sıch 1n ine Rıichtung Konzeption eınes Programm- Programmangebot angeht andereschemas beschäftigt, das MI1t demverändern, die yanz eindeutig VO  - Januar 1993 ın Kraft treten soll W as Ansprüche auferlegen als reine Kom-
den Privaten vorgegeben wiırd. merzsender. NLdıe Präsenz relıg1öser Programme iın

dem bevorzugten AbendprogrammUnd das hat Konsequenzen beileibe
nıcht NUL, aber auch tür das Pro- angeht, 1St ‚W arTr noch nıcht das letzte

Wort gesprochen, aber Entwürftfeorammfteld Relıgion UN Kırche.
Nachdem die öftentliıch-rechtlichen zeıgen bereıts, w1e€e die Lage 1St.

Erschwerend kommt hınzu, da{fß$ se1ltAnstalten aufgrund der priıvaten Kon- dem Maı der (nebenamtlıche) Gefährdet®
kurrenz einen erheblichen Schwund ARD-Koordinator für kırchliche Sen- Die Diskussion Feıertagsstrei-be1 der Sehbeteiligung verzeichnen dungen nıcht mehr Dietrich Schwarz- chungen ZuQZUNStiEN der Pflegever-haben, wurde die Reichweite der Pro-
STAIMNIMMNE mehr denn Je 7A01 alles eNtL- kopf heißt Der ehemalıge ARD-Pro- sıcherung

orammdırektor hat sıch in dieser Sollten sıch die Deutschen 1n diesemscheidenden Kriterium be1 der Gestal- Funktion als selbstloser Makler orofßeLung des Programms. Durch die Kom- Jahr Z etzten Mal Abend desVerdienste die relıg1ösen Pro-merzı1alısıerung des Fernsehens sınd
STAaININE erworben. Als Fernsehdirek- Pfingstmontags VO Kurzurlaub

damıt Düsterfteld „dıe relıg1ösen LOr des Suddeutschen Rundtunks hat Gardasee nach Hause ZESTAUL haben?
So mancher Zeıtgenosse wırd sıch die-Programme insgesamt Druck Hans Heıiner Boelte, SchwarzkopfsYerAtEHE und auch die Produzenten rage besorgt gestellt haben, als

relıg1öser Programme haben bereıts Nachfolger 1n der Funktion des KOoor- nach der verdrießlichen Rückkehrdinators, 1mM Vergleich diesemdie „tatale Alternative“ verinnerlicht: einen schwereren Stand Dienstagmorgen 1NSs neonbeleuchtete
„entweder SEL Programme bringen Großraumbüro be] der Zeıitungslek-

Ob kırchliche Einwände in Zukuntft ture aut Überschriften stiefß W1e „Derorofße Reichweite oder S1C verschwin-
den VO Bildschirm“. Von den Mıtar- Gehör finden werden oder nıcht, Pfingstmontag 1m Vıisıer“ oder
beıtern der entsprechenden Redaktio- dürfte iındes auch davon abhängen, auftf „Pfingstmontag als Kompensatıon tür
N  3 He(‘ler werde dementspre- welche argumentatıve Schıene die Kır- dıe Pflege diskutiert“. Der erNeULtfe

chend nıcht LLUT erwartetl, da{fß S1€E eın chen dabei serizen Der Versuch, auf Vorstofß auf der Suche nach Finanzıe-
»  u  9 überzeugendes Pro sra verbriefte Rechte und Privilegien rungsmöglıchkeiten für die geplante
machen, sondern S1€e „mussen mehr pochen, INAas WAar auf den erstien Blick Pflegeversicherung W al He  > nıcht.

Politiker aller Partejen hatten bereıtsdenn IS auch selber, einen Pro- verlockend se1n, könnte langfristig
grammplatz dafür kämpfen“ jedoch möglicherweise eher schaden den Vorschlag 1NSs Spiel gebracht,


